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1. Einleitung

In der Sammlung des Ägyptischen Museums der 
Universität Bonn befinden sich zwei Fragmente von 
Türpfosten einer Kapelle. Einer der Blöcke zeigt 
in der Inschrift die Namenskartusche des Taharqo. 
Beide Stücke kamen 2006 als Teil einer umfang-
reichen Leihgabe aus dem ehemaligen Museum im 
Stadtpark in Grevenbroich in die Bonner Samm-
lung von Aegyptiaca. Die altägyptischen Objekte 
im Bestand des Museums im Stadtpark gingen auf 
die private Sammlung des Ethnologen Dr. Bodo 
Schwalm (geb. 1940) zurück, der selbst einen bedeu-
tenden Teil der Stücke von seinem Vater übernom-
men hatte. Die in Grevenbroich gezeigte Kollektion 
umfasste Objekte aus dem antiken Mittelmeerraum, 
Altamerika und eben Ägypten.2

Aufgrund der Herkunft aus einer Privatsamm-
lung gibt es keine verlässlichen Angaben über die 
Herkunft der Fragmente. Möglich ist, dass sie vom 
Sammler bzw. eher von seinem Vater direkt in Ägyp-
ten erworben wurden. Für den Transport wurden 
die Fragmente verkleinert, indem man die dekorierte 

1 Prof. Steffen Wenig hat in seiner Laufbahn Museums-
arbeit und Forschung in besonderer Weise verbunden; in 
Erinnerung an unsere erste Begegnung im Ägyptischen 
Museum in Berlin (noch als Schüler) und die zweite an der 
Humboldt-Universität (nun als Student) sei ihm dieser Bei-
trag gewidmet. Ich danke dem Direktor des Ägyptischen 
Museums der Universität Bonn Prof. Ludwig D. Morenz 
für die Erlaubnis, die beiden Blöcke hier publizieren zu 
dürfen. Verena Hoops danke für die Anfertigung der Zeich-
nungen, Annkatrin Benz für die Fotografien; wertvolle 
Hinweise gab – wie stets – Angelika Lohwasser. Ange-
regt wurden diese Gedanken zudem durch Gespräche mit 
Heinrich Balz.

2 Zu Bestand und Genese der Sammlung Schwalm/Greven-
broich siehe: Fitzenreiter im Druck 1.

Vorderseite von dem wohl ursprünglich größeren 
Block absägte bzw. -meißelte. Kleinere Bruchstük-
ke wurden angeklebt. Es fehlen Hinweise für einen 
Ankauf im europäischen Kunsthandel, für den antike 
Objekte gewöhnlich in bestimmter Weise hergerich-
tet wurden (Säuberung, Restaurierungen, Ergänzun-
gen, Sockelungen). Auch sind keine Unterlagen über 
einen so abgewickelten Verkauf, Rechnungen oder 
dabei übliche Expertisen bekannt. Vielmehr schei-
nen die beiden Fragmente nur oberflächlich gereinigt 
zu sein und waren nie dauerhaft für eine Präsentation 
montiert.3 

Die Karteikarten des Stadtmuseums Grevenbroich 
geben folgende Angaben:

Inventarnummer GV/86000574
„Scheintürfragment, Spätzeit. Taharka, Sandstein, 
Stuck, Farbreste“

Beschreibung: „Das von einer linken Schein-
türseite stammende Relief zeigt 3 deutlich lesbare 
Hieroglyphenbänder, welche überstuckt waren und 
bemalt. Stuck und Farbreste reichlich vorhanden. Im 
Lauftext ist eine Kartusche zu erkennen“

Inventarnummer GV/86000575
„Scheintürfragment, Spätzeit, Sandstein mit Bema-
lungsresten“

Beschreibung: „Das von einer rechten Scheintür 
stammende Fragment zeigt sorgfältig gearbeitete 
Hieroglyphenbänder und einen sehr gut erhaltenen 
Bildteil mit Malereispuren auf welchem Amun den 
Pharao nach Athminte führt“

3 Im Rahmen der Präsentation im „Stadtmuseum Greven-
broich waren beide Fragmente den Karteikarten nach 
zuerst in Vitrine 11 und dann in einem mit „TV“ bezeich-
neten Zusammenhang ausgestellt.

Publication of two fragments from a chapel built in the reign of Taharqo. They originate from the former coll-
ection of Bodo Schwalm in the municipal museum of Grevenbroich, now on loan in the Ägyptisches Museum 
der Universität Bonn. Both fragments are part of a door frame, naming Taharqo und a god with the epithet 
„ruler of the djet“ on the left side; showing the king embraced by a god on the right side. Most probably the 
god is Osiris in his human and active form.
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2. Beschreibung4

Siehe CAA-Blätter im Anhang und Farbabb. 5-8

3. Interpretation

3.1. Herkunft

Anhand der Befunddokumentation lässt sich die 
Herkunft der Fragmente nicht bestimmen. Der 
verwendete „nubische“ Sandstein ist im Sakralbau 
von der Thebais bis nach Nubien belegt. Die Reste 
der Dekoration (s.u.) machen es wahrscheinlich, die 
Blöcke dem Torbau einer Osiriskapelle zuzuschrei-
ben, wie sie von der 22. bis zur 26. Dynastie im Tem-
pelbezirk von Karnak errichtet wurden.5 Da aber 
Fragmente solcher Kapellen nicht nur aus Karnak, 
sondern auch aus Luxor, dem thebanischen Westufer 
und Medamud bekannt sind,6 bleibt der Fundort 
schwer einzugrenzen.

3.2. Datierung

Durch die Nennung des Taharqo in der Kartusche 
auf dem linken Türfragment sind die Blöcke sicher in 
die 25. Dynastie und dort in dessen Regierungszeit zu 
setzen. Dass auf dem rechten Türfragment der König 
den Doppeluräus trägt, bestätigt den Ansatz auch für 
dieses Objekt. Auch spricht die Stilistik sowohl der 
Schriftzeichen wie die der dargestellten Personen für 
diese Datierung. Es fällt die für die beginnende Spät-
zeit charakteristische in die Fläche gehende Setzung 
der Zeichen ebenso auf wie die ausgewogene Kom-
position der Schriftquadrate in sich und zueinander. 
Das Relief zeigt die kräftigen Proportionen der 25. 
Dynastie sowie stilistische Eigenheiten der Kuschi-
tenzeit wie die markante Betonung der Nasen- und 
Mundpartie sowie die auffällige Wiedergabe der 
Beinmuskulatur. Aufgrund des bröseligen Materials 
ist das Relief nicht besonders detailreich; eventuell 
waren durch Bemalung noch feinere Binnenstruktu-
ren angegeben. Festzuhalten ist, dass die Kartusche 

4 Die Beschreibung orientiert sich an den Richtlinien des 
CAA-Projektes, an deren Etablierung Steffen Wenig in 
hervorragender Weise beteiligt war, siehe: Wenig 1981.

5 Leclant 1965, 36 beschreibt im Rahmen seiner Übersicht 
zu Denkmälern der 25. Dynastie in Karnak neben den 
in situ befindlichen Blöcken auch mehrere Fragmente 
solcher Türeinfassungen, die in den Magazinen in Kar-
nak aufbewahrt werden. Wahrscheinlich stammen auch 
die hier beschriebenen Blöcke aus solchen bisher nicht 
identifizierten Fundkonvoluten. Einen Überblick über die 
bekannten Kapellen bei Coulon 2010, 18 (fig.1).

6 Jurman 2006,  110 + Anm. 10.

des Taharqo keine Spuren einer Zerstörung zeigt, 
wie sie unter Psammetich II. etliche Denkmäler der 
Kuschitenkönige erfahren haben.

3.3. Funktion

Die Blöcke sind als Teil der Pfostengestaltung eines 
Durchganges zu interpretieren. Dabei sprechen die 
gemeinsame (sekundäre) Provenienz, das Material, 
die Maße, die Stilistik und inhaltliche Kongruenzen 
dafür, beide Blöcke demselben Torbau zuzuschrei-
ben. Durch einen glücklichen Zufall bilden beide 
Fragmente jeweils leicht überlappend Teile der sich 
gegenüberliegenden Teile der Türrrahmung. Aller-
dings ist es eher unwahrscheinlich, von einer absolut 
symmetrischen Verteilung von Bild und Text auf 
beide Seiten des Durchganges auszugehen. Zumin-
dest in einigen Details werden sich Beschriftung und 
Dekoration der beiden Pfosten unterschieden haben. 
Als ein Beispiel für eine, allerdings weitaus aufwen-
digere Türgestaltung sei auf den Zugang zur Kapelle 
des „Osiris-Nebanch, der den Elenden erhört“ (wsjr 
p# wSb j#d) ebenfalls aus der Zeit des Taharqo verwie-
sen (Abb.1). 

3.4. Zuschreibung

Das auf dem linken Fragment erhaltene Epitheton 
„Heka Djet/Herrscher der Djet(-Ewigkeit)“ und die 
Ikonographie des Gottes auf dem rechten Fragment 
machen es sehr wahrscheinlich, dass der betreffen-
de Bau dem Osiris in seiner „diesseitigen“ Form 
gewidmet war (s.u.). Da die Osiriskapellen aus der 
ersten Hälfte des 1. Jahrtausends v.u.Z. bisher nur 
ausschnitthaft publiziert sind, ist es mir nicht mög-
lich, die beiden Fragmente etwa einer bestimmten 
Kapelle in Karnak zuzuschreiben. Laut Andrea 
Kucharek, Claus Jurman und Laurent Coulon sind 
dort über zwanzig solcher Kapellen aus Fragmenten 
bisher bekannt, jedoch sind diese alle „praktisch 
unpubliziert“.7 Auch das Epitheton „Heka Djet“ ist 
nicht spezifisch genug, um eine eindeutige Zuwei-
sung vorzunehmen, da gerade die Epitheta wech-
selnd und mehrfach auftreten können.8 Der eventu-
ell eine eindeutige Zuordnung erlaubende Beiname 
des Osiris mag mit einem  -o am Wortende gebildet 
worden sein, das hier vor dem Epitheton „Heka 
Djet“ geschrieben ist. 

7 Kucharek 2006, 120, Anm. 16; Jurmann 2006. Die Liste der 
„espaces osiriens“ in Karnak bei Coulon 2010, 19 umfasst 
neunundzwanzig Einträge.

8 Während der „Kultname“ der jeweiligen Osiris-Erschei-
nungsform oft in einer Kartusche geschrieben wird, sind 
die Epitheta frei hinzugefügt (Jurman 2006, 109). 
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Abb. 1: Dekoration der Fassade der Kapelle des Osiris-Nebanch, „der den Elenden erhört“ in Karnak-Nord
(aus: Leclant 1965, 28, fig. 3)
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Es bleibt daher nur als wahrscheinliche Variante 
festzuhalten, dass die Pfosten vom Durchgang einer 
kleinen Kapelle im Bereich der an einem Prozes-
sionsweg angeordneten „Festkapellen“ des Osiris-
Kultbereiches im Nordosten des Karnak-Tempels 
stammen.9 Es soll aber nicht ausgeschlossen werden, 
dass die Fragmente auch von einer Osiris-Kapelle 
herrühren, die an einem anderen Ort, z.B. in Nubien 
stand.

4. Osiris und der König

4.1. Osiris als aktiver Gott

Die besondere Rolle des Osiris in der pharaoni-
schen Religion der Spätzeit ist erst neuerdings in 
den Fokus des wissenschaftlichen Interesses gerückt. 
Einer Neubewertung dieses für die spätägyptische 
religiöse Praxis so zentralen Gotteskonzeptes hat 
lange im Wege gestanden, dass Osiris primär als 
ein Totengott angesehen wurde. Dabei spielt die 
Position des Osiris als Herr und Richter der Toten 
in den pharonischen Zeugnissen jenseits der funer-
ären Sphäre und selbst in den Berichten der antiken 
Autoren über den Osiriskult und -mythos eigent-
lich keine Rolle. Die Dominanz des Bildes vom 
Totengott Osiris in der Forschung ist allein auf die 
Asymmetrie der Befundlage zurückzuführen, die 
funeräres Material überproportional konserviert. 
Vielmehr erscheint Osiris in der Spätzeit eindeutig 
als ein Universalgott mit einer um das Thema der 
Regeneration kreisenden Mythologie. Gerade die in 
den Karnak-Kapellen vorliegenden ersten Zeugnisse 
für eine intensive Verehrung des Osiris unabhängig 
vom alten Kultplatz in Abydos spielen daher bei der 
Neuinterpretation der Facetten der Osirisvorstel-
lung eine wichtige Rolle.10

Auch die hier vorliegenden Fragmente beleuch-
ten diesen „neuen“ Aspekt des Osiris. Es wird der 
König gezeigt (auf dem linken Teil ist nur die Spitze 
der Krone zu erkennen), der auf dem rechten Frag-
ment sicher, auf dem linken Fragment sehr wahr-
scheinlich von einer Gottheit umarmt wird. Die 
Beischrift macht deutlich, dass es sich bei der den 
Pharao empfangenden Gottheit um eine handelt, die 
mit dem Epitheton „Heka-Djet“ beschrieben wird, 
dass für die Osiriskonzeption des ersten Jahrtausend 

  9 Zu diesem Kultbereich, dem vermuteten Prozessionsweg 
und die Interpretation der Kapellen als „Festkapellen“ 
siehe Kucharek 2006; Jurman 2006.

10 Siehe den aktuellen Forschungsstand zusammenfassend: 
Coulon 2010.

v.u.Z. recht zentral ist.11 Der Darstellung nach ist 
dieses Konzept in einer menschengestaltigen, voll 
aktionsfähigen und mit der „Tatenen-Krone“ ausge-
zeichneten Personifikation bildlich erfasst.

Diese Art der Darstellung des Osiris als aktions-
fähiger, menschengestaltiger Gott ist in den Kapellen 
von Karnak mehrfach anzutreffen.12 Auch, dass der 
Gott in dieser Gestalt das Epitheton „Heka-Djet“ 
führt, hat in diesem Zusammenhang seinen Sinn: 
Nach Claude Traunecker ist Osiris-Heka-Djet als 
„Herrscher der/über die Djet“, d.h. über das per-
fektische, diesseitige Raum-Zeit-Kontinuum, der 
Gott der Regeneration alles Seienden. Dem steht 
seine tendenziell mumienförmige Variante Osiris-
Neb-Nechech, „Herr des Nechech“, gegenüber, in 
der er das imperfektische, „jenseitige“ Raum-Zeit-
Kontinuum beherrscht.13 Während Osiris als „jen-
seitiger“ Gott in Mumiengestalt erscheint, wird er in 
seiner „diesseitigen“ Form gern, und zumindest im 
Zusammenhang mit den Osiriskapellen in Karnak 
aus der ersten Hälfte des 1. Jahrtausends v.u.Z. wohl 
auch regelmäßig, in der Aktivität versprechenden 
Menschenform gezeigt. Auch kann tendenziell eine 
Bevorzugung der „Tatenen-Krone“14 in diesem Fall 
festgehalten werden, während beim „jenseitigen“ 
Osiris die Atef-Krone dominiert.15

11 Zu den verschiedenen Osirisformen: Leclant 1965, 262-
286

12 Leclant 1965, 28 (fig. 3) + pl. VIII, 30 (fig. 5), pl. LX (A, 
B); pl. LXXX (nach Mariette, Monuments divers, pl. 83); 
Jurman 2006, pl 49.

13 Traunecker 2010: „Osiris, en tant que souverain du monde 
au-delà de notre vie terreste est seigneur de l‘éternité-djet, 
mais en tant que modèle du souverain idéal et moteur des 
forces de renaissances de la nature: les naissances, la crue et 
la floraison, il est seigneur de l’éternité-neheh.“ (170). Zur 
Vorstellung der beiden in den Begriffen Nechech und Djet 
erfassten Raum-Zeit-Kontinua siehe auch: Fitzenreiter im 
Druck 2.

14 Diese Bezeichnung ist etwas unglücklich, trägt der Erd-
gott Tatenen diese Krone doch wohl nur in seiner Verbin-
dung mit dem für die irdische Regeneration zuständigen 
Aspekt des Osiris, so dass es sich primär um eine Osiris-
Krone handelt. Die beiden Federn gehen wohl auf den 
busiritischen Anedjti zurück (Schlögl 1986).

15 Widmer 2010 publiziert eine ptolemäerzeitliche Stele 
aus dem Fayum, auf der ein mumiengestaltiger Osiris-
Chentiimentiu mit Atef-Krone und ein menschengestal-
tiger Osiris-Ity mit „Tatenen-Krone“ korrespondieren. 
Die Komplexität der sich über mehr als tausend Jahre ent-
wickelnden Osiristheologie der Spätzeit und griechisch-
römischen Zeit ist so einfach natürlich nicht zu erfassen 
und auch nicht die bildliche Varianz der in Osiris gefassten 
religiösen Konzepte; einen Eindruck der Vielgestaltigkeit 
der Osiris-Konzeption bietet: Leitz 2002, 528-569.
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4.2. Osiris und die Thebais

Die Neubewertung des Osiris im Rahmen der the-
banischen Kultpraxis setzt im Übergang zur Drit-
ten Zwischenzeit ein und manifestiert sich in der 
Etablierung eines Kultbereiches mit Osirisgrab und 
Prozessionsweg im Nordosten des Karnak-Tempels. 
Die Untersuchungen von Andrea Kucharek zeigen, 
dass die am Prozessionsweg errichteten Kapellen 
nicht nur das Kultgeschehen strukturieren, sondern 
auch eine wichtige Rolle in der Verhandlung von 
Positionen der Funktionselite der Thebais in dieser 
Periode spielten.16 Man kann annehmen, dass solche 
Kapellen in ihrer medialen Funktion ersetzten, was 
in den zweitausend Jahren zuvor die Eliten mit-
tels der Aktivierung von Elementen der funerären 
Kultur, mittels „sepulkraler Selbstthematisierung“17 
umgesetzt hatten. Denn die funeräre Kultur in dieser 
Periode ist relativ normiert und verzichtet auf die 
Errichtung größerer funerärer Kultanlagen (statt-
dessen gibt es Cachette-Gräber bzw. die systemati-
sche Nachnutzung älterer Grabstellen), so dass hier 
für eine über den Moment der Bestattung hinaus-
gehende Verhandlung von Status kaum noch eine 
Bühne besteht.18 Auf der anderen Seite ist eine deut-
liche Anbindung der Selbstthematisierung an den 
Tempelkult zu verzeichnen, die sich im Typ des 
„Grabes am Tempeldromos“,19 in der Errichtung 
monumentaler Anlagen im Bereich des Kultweges 
zum Tempel von Deir el-Bahari20 und eben auch 
und damit sogar in der frühesten Variante in der 
Errichtung von Kapellen im Bereich des Osiriskultes 
in Karnak zeigt.21 Tempelstiftungen und der Bezug 
zum Lokalgott werden als Medien der Verhandlung 
individueller Positionen offenbar zunehmend wich-
tiger, ein Element, das auch in den Biographien der 
Spätzeit zutage tritt.22 In diesem Zusammenhang 
werden auch die Gottesgemahlinnen des Amun als 
Patroninnen solcher Kapellen aktiv und über diese 

16 Kucharek 2006, 126f.
17 Assmann 1987.
18 Aston 2003; Aston 2009; Budka 2010.
19 Stadelmann 1971; Quack 2006.
20 Eigner 1984. Es ist festzuhalten, dass diese monumentalen 

Anlagen genau keine funerären Kultstellen zur Durchführung 
eines andauernden Toten- und Ahnenkultes sind, wie die 
funerären Kapellen aus der Zeit vom Alten bis zum Neuen 
Reich (deren Dekoration sie z.T. imitieren). Vielmehr handelt 
es sich um Kultplätze, die auf Riten der Regeneration und die 
Einbindung in das Prozessionsgeschehen zielen. Die kollek-
tive Komponente früherer funerärer Kultplätze fehlt hier 
gänzlich.

21 Eine ähnliche Situation beschreibt Jurman 2010 für die 
entlang des Prozessionsweges zum Serapaeum von Saqqa-
ra aufgestellten Kultstelen an Apis.

22 Jansen-Winkeln 1985; Jansen-Winkeln 2001.

wiederum die Könige der 25. Dynastie. Das theo-
logische Konzept des auf Regeneration fokussie-
renden Kultes im Osirisbereich bot offenbar ein 
breites Spektrum möglicher Ansatzpunkte, um 
theologische Konstruktionen auch um die Person 
und Identität der Gottesgemahlinnen sowie die mit 
ihnen eng verbundenen kuschitischen Herrscher zu 
entwickeln.

4.3. Osiris und Taharqo

Ein Beispiel für die enge Verbindung von Theologe-
men der Osirismythologie mit solchen des kuschi-
tischen Königtums bietet die auf die Person des 
Taharqo zugeschnittene Königsideologie.23 Taharqo 
erscheint auf den eher schlichten Fragmenten des 
Tores als von einer diesseitig-regenerativen Form 
des Osiris geliebt und umarmt. Auch in anderen 
Kapellen des Kultbezirkes von Karnak-Nordost ist 
Taharqo in Bezug zu Osiris gesetzt. Das folgt einer 
allgemeinen Strategie der Kulteinbindung, wie sie 
auch seine Vorgänger und Nachfolger (bis hin zu 
Psammetich III.) verfolgen. Die Thematisierung 
der Rolle des Osiris und des Lokalgottes Amun in 
diesen Kapellen ist bereits mehrfach aufgefallen.24 
Während Amun den inneren Bereich der Kapellen 
dominiert, ist Osiris in der Regel an den Zugängen 
in den Vordergrund gesetzt. Der eigentlichen Kon-
taktaufnahme mit dem in der Thebais als Weltgott 
konzipierten Amun ist also die Konfrontation der 
jeweiligen Stifter mit Osiris (und Göttern seines 
Kreises) vorangesetzt. Sieht man Osiris in dieser 
Konstellation nicht als den Gott der Toten, sondern 
als einen Gott des Königtums, so fällt ihm in der 
Konstellation mit dem Horus-König die Rolle des 
mythischen Vaters oder Urahn zu. Setzt man diese 
nun wieder ins Verhältnis zur Funktion des gesamten 
Osiris-Kultbereiches als einem Ort der festlichen 
Regeneration und Transformation, so wird durch 
die Anerkennung des Königs durch den königli-
chen Ahn gewissermaßen die Voraussetzung dafür 
geschaffen, dass Amun ihn zum Pharao erhebt.25 In 

23 Es sei an dieser Stelle angemerkt, dass ich es für verfehlt 
halte, aus den Belegen eine einheitliche Osiris-Theologie 
der Spätzeit und griech.-röm. Zeit (für mehr als 1000 Jahre!) 
erschließen zu wollen. Theologie ist die jeweils fall- und prob-
lemorientierte Ausdeutung und Umformung von Kulthand-
lungen und Mythemen, ganz im Sinne der Levi-Strauss‘schen 

, also Teil der religiösen Praxis. Scheinbare Inkon-
gruenzen in den theologischen Aussagen lassen sich so recht 
einfach als unterschiedliche Lösungsansätze interpretieren.

24 Leclant 1965, 230, 263.
25 In diesem Zusammenhang spielte das ebenfalls den Rege-

nerationsgedanken thematisierende edifice de Taharqa 
offenbar ebenfalls eine wichtige Rolle (Cooney 2000).
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Abb. 2: Dekoration des Torbereiches am südlichen (rechten) Pylonturm des Tempel T in Kawa (aus: Macadam 1955, pl. XXIII.a)
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diesem theologischen Konstrukt fällt nämlich auf, 
dass Geb, als der sonst oft als Urahn des Königtums 
agierende Gott, nicht thematisiert wird.

Stellt diese Konstellation wohl eine auf den Kult-
platz Karnak-Nordost zugeschnittene Theologie 
dar, so betont Taharqo auch in anderen Denkmälern 
in besonderer Weise seine Rolle als Horus, der von 
Isis auf den Thron gesetzt wird. Isis spielt in der 
kuschitischen Königsideologie wohl auch deshalb 
eine besondere Rolle, weil in ihr ein Theologem für 
die Rolle der Königsmütter im kuschitischen Macht-
gefüge vorliegt.26 Bei Taharqo wird diese Potenz des 
theologischen Feldes besonders aktiviert, eventuell 
auch, um seine nicht ganz einwandfreie Machtüber-
nahme zu affirmieren. Berühmt ist etwa die Passage 
der Kawa-Stele V. Z. 19, in der die Königsmutter zur 
Isis stilisiert wird, die ihren Sohn Horus besucht, der 
„auf dem Thron seines Vaters Osiris“ erschienen 
war.27 Osiris hat in diesen Belegen eine ganz spezifi-
sche Position: Er ist der Vater des immer als jugend-
licher Horus erscheinenden Pharao. Und damit ist 
Osiris das Mythem für die königlichen Ahnen ganz 
allgemein; Quelle der andauernden Regeneration des 
Königtums ebenso, wie Fluchtpunkt der Legitima-
tion. 

Unter diesem Gesichtspunkt ist ein letzter Blick 
auf das umfänglichste Denkmal interessant, in dem 
Taharqos Königsideologie medial transportiert 
wird: auf den Tempel von Kawa. Hier spielt Osiris 
keine besondere Rolle im Kult. Allerdings wird er 
in der Dekoration des Pylons an signifikanter Posi-
tion erwähnt.28 Beide Pylontürme zeigen an erster 
Position den von „Außen“ kommenden König, der 
eine monumentale Rede vor einem Götterpaar – 
wohl Amun und Mut – hält. Es folgt die Begrüßung 
durch eine weitere Gottheit und schließlich eine 
Umarmungsszene durch einen Gott, die formal der 
auf den hier besprochenen Torfragmenten entspricht 
(Abb. 2).  Direkt hinter dieser Szene ist ein Text 
geschrieben, der der Schriftrichtung nach zu diesem 
Bild gehört:

„ …  deine (Mutter ist Isis), seine Mutter ist Isis. 
Dein Vater ist Osiris, sein Vater ist Osiris. Der Sohn 
des Re Taharqo, den seine Mutter Isis geboren hat 
in Leben, Dauer, Macht und Herzensfreude (wie Re 
ewiglich?).“29

26 Lohwasser 2001, 310f.
27 Macadam 1949, 28, pl. 9, 10. Zu diesen Motiven, weiteren 

Belegen und ihre Einbindung in das kuschitische Queen-
ship: Lohwasser 2001, 266-282. Es sei darauf hingewiesen, 
dass sonst weitaus häufiger vom „Thron des Horus“ oder 
„Thron des Geb“ die Rede ist.

28 Macadam 1955, pl. XXIII, XXIV.
29 Macadam 1955, 103. Die Phrase lehnt sich an Formulie-

Hinter dieser Szene ist dann an den Pfosten des 
Pylontores gezeigt, wie der König in mehreren Bild-
streifen von den eigentlichen Kultherren des Tem-
pels empfangen wird; erhalten sind Ptah, Amun von 
Napata und Amun von Kawa. Ist es nicht denkbar, in 
der umarmenden Gottheit Osiris zu sehen?30 Nach 
der Anrufung des Reichsgottes und einem ersten 
Zusammentreffen mit diesem (oder einem anderen 
Gott) wird der König vom mythischen Urahn als 
Sohn anerkannt – und tritt dann in den Tempel, den 
eigentlichen Kultherren entgegen. Osiris als Herr 
der Transformation bereitet auch hier den König auf 
seine Wandlung zum Pharao, zum Sakralen Herr-
scher und lebenden Gott vor.
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